
Kıirchlicher Reformstau

In den etzten Jahren des Pontitikats VO Papst Johannes Paul I8 sprach eın römı1-
scher Kurij:enkardinal mıt Blick auf notwendige iınnerkiıirchliche Reformen VO eiıner
Sıtuation des Stillstands. Damıt W ar iındirekt dıe Erwartung ausgedrückt, da{fß eın

Papst HELE Bewegung in die Kırche bringen wurde. och die W.ahl VO

Kardınal Joseph Ratzınger Papst Benedikt AA dämpfte zunächst einmal diese
Erwartungen. Hatte G1 doch als Prätekt der Kongregatıon für die Glaubenslehre
wesentlich miıtgewirkt der innerkirchlich restriktiven Linıe Johannes Pauls I1
Deshalb erregte CS ireudıge Überraschung, W1e€e der HE Papst Jetzt nıcht Grenzen
und Verbote betonte, sondern das Posıtive des christlichen Glaubens 1NSs Licht
rückte. Eınige Optimıisten kalkulierten SOSAaL, da{ß Benedikt in eıner esonders ZUunN-
stigen Posıtion für kırchliche Retormen sel, da GE Ja als eher „konservatıv“ zelte un:
ıhm dann auch die Gegner VO Veränderungen die Gefolgschaft nıcht verweıgern
könnten.

In den ersten Pontiftikatsmonaten kursierten Gerüchte, CS solle bald oröfßere
Überraschungen und Veränderungen geben: eLIwa 1ın der rage der Zulassung VO

wıederverheirateten Geschiedenen den Sakramenten oder eiıner oroßen Retorm
der römischen Kuriıe. uch VO eıner Aufwertung der Raolle der Frauen 1n der Kır-
che W alr die ede

Der LIECUEC Papst hat erstaunliıch schnell seınen eiıgenen Stil 1in der Ausübung des
Petrusamtes vefunden. ach dem extrovertlierten Johannes Paul I1{ wırkt Benedikt
QVl eher W1€ eın Mönch auf dem Stuhl PetrI1. Er 1St eın Mann der oroßen Gesten,
sondern der besonnenen un gelehrten Worte Er vermag dıe MenschenC
chen Die Zahl der eiılnehmer den Generalaudienzen un! Angelusgebeten 1st

gestiegen. uch AUS seınen beiden ersten Enzykliken spricht eın Ton
S1e siınd nıcht 1ın EFSteTr Linıe Lehrschreiben, sondern Katechesen und Meditationen
ber Kerngehalte des christlichen Glaubens, allerdings auch mMI1t der Folge, da{fß S1e

manchen Stellen sehr persönlich epragt S1ind. Posıtiv verbuchen siınd die
Bıschofsernennungen, zumiındest WE I1a  = die Dınge VO  - Deutschland AaUsS sıeht.
Hıer haben sıch manche Befürchtungen nıcht bestätigt.

Die Auslandsreisen sınd 1MmM Vergleich mıt Johannes Paul JE wenıger geworden.
Di1e führte Benedikt XN 1m Maı 2006 als Verneijgung V.OT der Natıon se1ınes
Vorgängers ach Polen Bewegend W ar hıer VOT allem der Besuch des deutschen
Papstes 1im Vernichtungslager Auschwitz. ach eıner kurzen Vısıte 1n Spanıen 1im
Julı 7408 Abschlufß des Weltfamilientreffens tolgte der Heimatbesuch 1ın Bayern
1MmM September 2006, VO dem besonders seıne Regensburger ede MmMI1t dem umstrIit-

/Zıtat Mohammed 1n Erinnerung geblieben 1ST. Auf seıner Tüurkeireise
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gelang G ıhm ein1ıge€ Wochen spater, dıe ogen iın der Beziehung zwıschen Islam
und katholischer Kıirche wıeder glätten. Im Maı J0 tlog Benedikt X VT dann
Z ersten Mal]l ber den Atlantık ach Brasılien in das Land mi1t den meısten Ka-
tholiken weltweıt. Der Papst vermochte die Lateinamerikaner begeistern, doch
die ETWATrLGIEN oroßen engen bei den Gottesdiensten blieben ARNY Sehr EUTOZEIN-

trisch Wdi seıne Darstellung der Evangelisierung Lateinamerikas, die AD darauf
be]1 eıner Mittwochsaudienz 1n Rom korrigıierte.

FEınen Einschnıitt markierte die erste Lehrverurteilung, die Benedikt X-
1MmM Marz 27007 den salvyadorianıschen Befreiungstheologen Jon Sobrino 5 ]
ausgesprochen wurde. Nıcht Sanz aUS der Luft gegriffen wurde die rage gestellt,
ob Benedikt X V Jetzt den Kampf des rüheren Präfekten der Glaubenskongrega-
ti1on> die Befreiungstheologie miı1t päapstlicher Autorität weıterführen würde.
Immerhin blieben Sanktionen W1e€e ein Lehr- oder Schreibverbot, die Erzbischof
Fernando Sienz Lacalle VO  S San Salvador vorschnell ankündigte, AUS. och auch
weıtere Verlautbarungen und Entscheidungen wırkten rückwärtsgewandt: die
schroffe Erklärung der Glaubenskongregation VO 29 Junı ZU0% die den CVaANSC-
ıschen Kırchen das Kirchesein 1mM eigentlichen Sınn absprach; die Wiıederein-
führung der alten Messe, die als Zugeständnıs tradıtionalıistische Kreıise VEeI-

standen wurde. Sollten dann aber 1m Sınn des Dienstes der Einheıt nıcht auch
Zeichen 1ın die andere Rıchtung DESELZL werden? Di1e stille Auswanderung VOT

allem vieler Frauen 4AUS der Kırche mu{fite doch mındestens ebenso
INeN werden W1e die schismatische Abspaltung der Anhänger des rüheren Erz-
bischofs Marcel Letebvre.

Authorchen 1mM Blick auf den innerkirchlichen Reformstau Alt das 1LEUEC Buch des
Wıener Weihbischofs Helmut Krätz]! mıiıt S ESSays scheinbar unlösbaren Kır-
chenproblemen“. Dazu zihlen für ıhn die rage der Zulassung Z Priesteramt
angesichts der ımmer weıter wachsenden Zahl VO priesterlosen Gemeıinden: der
Status der Bischofskonferenzen als eıne wiıschenıinstanz zwıischen dem Papst, der
römiıschen Kurie un: den einzelnen Bischöfen: eıne NCUC Balance 1mM Verhältnis VO

Universalkirche un! Ortskırchen; 1nNe€e Neudeftinıition der Raolle der Frauen 1n der
Kıirche. Miıt Blick auf die Liturgie unterstreicht Krätz| den Zusammenhang
zwıischen der Erneuerung der Lıiturgie und der Erneuerung des SANZCHN Lebens der
Kırche. Von daher könne ein Zurück ZUr alten Liturgie symptomatisch se1ın für den

Erneuerungsprozefß der Kırche.
Krätz|! 1St der Überzeugung, da{fß 111a die drängenden Probleme 1ın der Kirche nıcht

lösen kann, WE INan hınter das / weıte Vatikanische Konzıil zurückgeht. Im GE
genteıil: Wır mussen „gemeınsam iın der Kırche Wege suchen, die 1m Geilst des Kon-
7118 1n die Zukunft weılsen un: ehrlich zugeben, dafß WIr AaUus Angstlichkeit och viel

wen1g Neues wagten, WOZU uns die Konzilsväter eigentlich motivlert hatten“
iıne Besinnung auf die wesentlichen Gehalte des christlichen Glaubens ann Y1N-
gend notwendıge kirchliche Strukturretormen nıcht Martın Maıer SJ


